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Musik

Von Schwäbisch Gmünd über eisige
Gletscher ins nächtliche New Orleans

Immer wieder kommt es vor, dass man ei -
nem Besucher neue Errungenschaften seiner
HiFi-Anlage präsentieren will - natürlich am
bes ten mithilfe einer schönen Vinyl-LP. Doch
dann stellt sich, je nachdem, wie spontan der
Neu gierige hereingeschneit ist, die bange
Fra  ge, was man denn nun tatsächlich auf die
Schnelle auflegen soll - mit der Folge, dass
audiophiler Enthusiasmus und Eifer plötzlich
sehr unangenehm ausgebremst werden.

Solchen Stress kann man sich künftig
spa ren - man muss nur die neue Doppel-LP
„Fascination With Sound - Songs that inspire
Günther Nubert to create loudspeakers“ (in -
akus tik, 2018) immer griffbereit an prominen-
ter Stelle im Schallplattenschrank platzieren.
Denn dieser mit 45 Umdrehungen laufende
Long player, in DMM gemastert, wird zu jeder
Zeit und zu jedem Anlass das Beste aus Ihrer
Anlage herauskitzeln. Und dies nicht zuletzt
des halb, weil die technische Fertigung der
Plat  ten als in jeder Hinsicht vorbildlich be -
zeichnet werden darf: Die beiden dicken 180-
Gramm-Scheiben liegen absolut eben auf
dem Plattenteller und enthalten sich, sobald
der Tonabnehmer aufliegt und sie sich zu dre-
hen beginnen, jedweder störender Eigenge -

räusche. Seit den 220-Gramm- UHQRs, her-
gestellt in den 1980ern von der Victor Compa -
ny of Japan (JVC) und gepresst aus dem le -
gen dären „Super Vinyl“, habe ich kein ver-
gleichbar hochwertiges Vinyl-Produkt mehr
mein Eigen genannt - Hand drauf! Das „My45
Schallplattenpresswerk“ im bayrischen Tie -
fen  bach, spezialisiert auf kleine Auflagen und
auf dem LP-Cover leider nicht erwähnt, hat
die ses kleine Wunderwerk vollbracht. Bei -
spiel haft!

Nun aber zur Musik: Herr Nubert bevor-
zugt, wie viele andere Audiophile auch, kleine
Besetzungen mit klangvollen akustischen In -
strumenten und dynamischen Männer- und
Frauenstimmen, das Mikro jeweils ganz nah
an der musikalischen Quelle platziert. Viele
gu te alte Bekannte sind bei den insgesamt
zwölf Songs vertreten, darunter Friend’n Fel -
low („Light My Fire“), Kari Bremnes („Coastal

Faszinierende Klanglandschaften

von Axel Jost, 
Dr. Eleonore Jost

Vielleicht die einzige
Vorführ-LP...
...die man noch benötigt.
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Ship“) oder Allan Taylor („The Traveller“). Je
nach ausgewählten Stück werden bestimmte
Elemente besonders hervorgehoben: zum
Bei spiel das perlige Piano und die quasi ein-
zeln nachzählbaren Bass-Strings im Stück
„Beat“ des Tingvall Trio, oder die ätherisch-
spirituellen Männerstimmen im Song „Ayub
Oga da“ der Formation Kothbiro. Klangliche
Ex trem-Experimente sind nicht vorhanden,
ganz im Gegenteil: Jedes der für die „Fasci -
na ti on With Sound“ ausgewählte Stück sorgt
beim Hörer für wonniges Wohlgefallen - auch
das feierliche „Julsang“ der Schweden Mari -

an ne Mellnäs, Alf Lindner und Torsten Nil -
sson, welches die Doppel-LP beschließt. Nä -
her und intensiver erlebt man Musik sonst nur
noch bei einem Konzertbesuch. Und insofern
ist es kein Wunder, dass bei solch genussvol-
len Tönen als Klangwerkzeug die von mir
eben falls in dieser Ausgabe besprochenen
„nuPro X-3000“-Boxen aus dem Hause Nu -
bert in Schwäbisch Gmünd Musik so high-
fidel wiedergeben.

Ein guter alter Bekannter für das „Hörer -
leb nis“ ist mittlerweile der deutsch-österreichi-
sche Saxofonist, Flötist und Musikprofessor
Heinrich von Kalnein (Porträt in Hörerlebnis
101), hierzulande vor allem bekannt als musi-
kalischer Co-Manager der Jazz Bigband
Graz. Indessen ist er musik-gestalterisch sehr
experimentierfreudig und spielt immer wieder
auch in und mit anderen Ensembles. Auf sei-
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Heinrich von Kalnein und das brasilianische Meretrio.
Passagem von Heinrich von Kalnein und MeretrioS.
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nem eigenen „Natango“-Label sorgt er dabei
stets für den bestmöglichen Klang. So wie in
sei ner neuen Veröffentlichung „Passagem“
(Natango, 2019), die er im Jahre 2018 mit
dem brasilianischen Meretrio in den legendä -
ren Ludwigsburger Bauer-Studios eingespielt
hat (Toningenieur: Johannes Wohlleben). Wo -
bei es das kleine Ensemble, bestehend aus
Heinrich von Kalnein (sax, fl), Emiliano Sam -
paio (g), Gustavo Boni (b) und Luis André de
Oliveira (dr) sehr auf live-orientierte spielfreu-
dige Dynamik angelegt hat, dabei aber den
na türlichen Klang der zumeist akustischen
Instrumente stets bewahrt. Gut, der Bass ist
zwar elektrisch; aber wenn man dies nicht
wüss te, es würde nicht weiter auffallen. Un -
verkennbar sind die brasilianischen Elemente
in dieser genre- und generationenübergrei-
fenden Produktion. Da sind dieser leichtfüßi-

ge Latino-Swing, aber auch die landestypi-
schen molltönenden Melancholie-Momente
deutlich heraushörbar. Heinrich von Kalnein
glänzt wie immer durch seine strukturierten
und fantasievollen Soli, in denen er nicht nur
sein Tenor-Horn, sondern auch die Alt-Flöte
vir tuos ausdrucks- und klangfarbenreich spre-
chen lässt. Bis auf den Klassiker „Retrato Em
Branco E Preto“ von Antonio Carlos Jobim
sind alle Titel von den Mitwirkenden selbst
kom poniert. Eine Aufnahme, die zum empha-
tischen Zuhören einlädt, bei der man aber
auch entspannt eine gute Stunde lang mit
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Schnappschuss aus dem "Landscape"-Video.
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Freun den einen leckeren Nachmittagskaffee
ge nießen kann. Wie bei allen Natango-Alben
sind bei „Passagem“ Produktqualität und -
aus stattung vorzüglich. Die eindrucksvolle
Einspielung ist sowohl als CD als auch - ein
Na tango-Novum - als LP erhältlich. Auf You -
Tube lädt ein professionell gedrehtes Trailer-
Video zu einem ersten Kennenlernen von
„Passagem“ ein.

Apropos Video: Das Dimitri Monstein
Ensemble hat mit dem Video zu seiner Auf -
nah me „Landscape“ einen echten Knaller ge -
landet. Die sieben Musikerinnen und Musiker
stehen bei minus fünf Grad Celsius in schwin-
delerregender Höhe auf einem Alpenglet -
scher inmitten von Eis und Schnee - und be -
die nen ihre Instrumente dabei scheinbar so
selbstverständlich wie im gut gewärmten
Konzertsaal. Ihr Bühnen-Outfit haben sie mi -
ni mal dem eisigen Klima angepasst, durch
Schals oder dicke Stiefel ergänzt. Die Musik
im Video (angesichts der Temperaturen si -
cher lich Playback) ist unverkennbar eine Mi -

schung aus Klassik und Jazz - durchaus ent-
fernt vergleichbar mit der Musik der „klas si -
schen Band“ SPARK (Interviewporträt in Hör -
er lebnis 106), aber dennoch mit einem sehr
deutlichen Unterschied: Der Chef des Ensem -
bles, Dimitri Monstein, ist Schlagzeuger (auf
den SPARK ja komplett verzichtet), und er
prägt mit seinem Instrument ganz wesentlich
den Sound des Ensembles, das neben den
ty pischen klassischen Streichinstrumenten
ein Marimbaphon und einen Synthesizer ein-
setzt. Die einzelnen Stücke seiner im Freibur -
ger „Sportstudio“ eingespielten Erstveröffentli -
chung „Landscape“ (Unit Records, 2019)
mä andern keineswegs im Niemandsland zwi-
schen den musikalischen Genres herum, son-
dern haben immer eine deutliche musikali-
sche Aussage und sind - wen wundert’s - äu  -
ßerst rhythmusbetont, wozu alle eingesetzten
Instrumente, selbst die Violinen, ihren Teil bei-
tragen. Ich stelle mir wirklich gerade das Au -
ditorium eines klassischen Konzertsaals vor,
vollbesetzt mit grauhaarigen, in Frack und
Wes te gekleideten Headbangern. Monstein
ist examinierter Musiker, der sich mit dieser
Band (ja auch dieses Ensemble darf man so
nennen) einen Lebenstraum erfüllt hat. Er hat
im September 2018 seinen Jazz-Schlagzeug-
Masterstudiengang an der ZHdK in Zürich mit
Auszeichnung abgeschlossen. Und so kann
er nun, nach vielen Jahren in vielen Orches -
tern (u.a. in der Swiss Army Big Band), dank
„Landscape“ endlich seine ganz eigene Ge -
schichte erzählen, die durchaus besinnlichere
Momente kennt, als durch das Titelstück insi-
nuiert. Dimitri Monstein und seinem Ensemble
zuzuhören bereitet großes Hörvergnügen -
aber dann doch bitte lieber in einem gemütli-
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Dimitri Monstein an seinen Drums.
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chen Veranstaltungsraum als auf dem eisigen
Gletscher.

Der schottische Rock-Intellektuelle Lloyd
Cole hat mit seiner Band „The Commotions“
zu seinen Glanzzeiten in den 1980ern nicht
nur ein damals breites, aber noch sehr junges
heimisches Publikum fasziniert, sondern war
auch der Liebling vieler internationaler Kriti -
ker, darunter der Autor AJ, der sich zuletzt in
Hörerlebnis 96 sehr kritisch mit einer Werk -
schau des noch immer sehr aktiven Barden
aus einandersetzte („Collected Recordings
1983-1989“; Universal, 2016). Was aber an -
gesichts der mittlerweile verstrichenen Jahr -
zehnte vielleicht ein wenig verblüfft, ist die
Tat sache, dass Coles damaliges musikali-
sches Wirken bis zum heutigen Tag noch Mu -
siker beeinflusst und fasziniert. Ein New -
comer in der Szene zwischen Folk, Rock und
Brit-Pop, der gebürtige Amerikaner, in Eng -
land aufgewachsene und mittlerweile in
Schwe den lebende Joe Carnwath, ist so je -
mand. Er macht aus seiner Bewunderung für
Lloyd Cole keinerlei Hehl, und er setzt auf sei-
nem eigenen Debütalbum „Big Heads Small
Minds“ (India Records, 2019) dessen Stil -
mittel ebenso unverblümt wie - das sei gleich
dazu gesagt - wirkungstechnisch äußerst er -
folg reich ein: seine charmante, nahe, aber nie

aufdringliche Stimme, immer sehr persönlich
wirkend, umrahmt von und ruhend in der ty -
pisch rhythmisch-melodiösen Begleitung
wun  derschön arrangierter akustischer und
elektrischer Gitarren. Carnwath klingt immer
wie ein guter Freund, den man lange nicht ge -
sehen hat, und der einem nun viel Persönli -
ches und Erlebtes anvertrauen will. Allerdings
kommt Carnwath doch meist deutlich definier-
ter und manchmal sogar härter rüber als sein
Vorbild Cole, der es weiland mit seinem Ein -
schmeichel-Sound vielleicht ab und an ein
we  nig übertrieben hatte. Da merkt man doch,
dass Carnwath nicht nur Lloyd Cole und des-
sen Commotions gehört hat, sondern dass er
auch Bands wie Arcade Fire und The Scissor
Sisters beim musikalischen Rendezvous nicht
von der Bettkante stoßen würde. Trotz der
von Cole übernommenen Stilelemente ist
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Interessanter Newcomer in der Singer/Songwriter-
Szene:Joe Carnwath.
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Carn wath absolut kein Copycat, sondern
bleibt in jeder Sekunde der zehn selbst ge -
schriebenen Songs seines mit 35 Minuten
recht kurzen Albums eigenständig und au -
then tisch. Einige mit subtilem Humor unter-
legte Videos gibt es von ihm natürlich auch.
Selbst wenn man die Songs auf „Big Heads
Small Minds“ zwar niemals mit dem „echten“
Cole verwechseln würde (der wohl zurzeit
eben falls ein eigenes neues Album heraus-
bringt) - Joe Carnwath‘ Erstling „Big Heads
Small Minds“ ist das beste Album, welches
Lloyd Cole in den 1980ern nicht gemacht hat.

Stichwort 1980er Jahre: Das war nicht un -
bedingt die glücklichste Zeit in der Karriere
des späteren Literaturnobelpreisträgers Bob
Dy lan, eher im Gegenteil. Erst ab Frühjahr
1988 fand er dank der Zusammenarbeit mit
sei nen Kumpels von den Traveling Wilburys
(George Harrison, Roy Orbison, Tom Petty,
Jeff Lynne plus Drummer Jim Keltner) so
lang sam wieder zu seiner Form, vor allem,
was seine Fähigkeiten als Songschreiber be -
traf. Und so gelang Bob Dylan dann mit „Oh
Mercy“ (Columbia, 1989) gegen Ende des
Jahr zehnts doch noch eine LP, die nicht nur
seine Ehre als Singer/Songwriter rettete, son-
dern die etliche, später vielfach von anderen
Künstlern gecoverte Songs enthielt und die
im mer noch als gelungen und zeitlos schön
gel ten. „Oh Mercy“ geriet zudem, vor allem
dank Dylans Produzenten Daniel Lanois, zu
einem Album, dem man zu Recht einen au -
dio philen Anspruch nachsagen konnte. Auf -
genommen wurden die Songs (von denen,
wie bei Dylan üblich, einige erst auf späteren
Produktionen erschienen) in einem von La -
nois eingerichteten Studio in New Orleans, in
welchem der Produzent kurz zuvor mit den
einheimischen Neville Brothers deren Erfolgs -

album „Yellow Moon“ (1989) aufgenommen
hatte. Infolgedessen waren nicht nur einige
Ne ville-Musiker an „Oh Mercy“ beteiligt, son-
dern es wirkte auch der Spirit des nächtlichen
mondbeschienen New Orleans auf der Dylan-
LP weiter. Es ist eine Platte, an der die Arbeit
oft erst in den späten Abendstunden begann;
eine Platte, die für das Hören in der Nacht wie
gemacht ist.

Ihre Entstehung war nicht frei von Span -
nungen zwischen Dylan und seinem Produ -
zenten und Arrangeur; Dylan berichtet davon
aus führlich in seiner Autobiografie „Chronic -
les“. Lanois ergriff die Gelegenheit, mit Dylan
zu arbeiten, beim Schopfe und zwang dem
Sänger quasi seinen Willen auf. So spielte der
visionäre Arrangeur Lanois die neuen Songs
des Songwriters zunächst mit ihm alleine im
Duo ein, der Produzent zumeist an der Gi -
tarre. Diese Atmosphäre von nächtlicher Nä -
he und konzentriertem Schaffen fing Daniel
Lanois tonal vorzüglich ein - so erhielt das
daraus entstandene Album „Oh Mercy“ seinen
intimen und audiophilen Charakter. Erst spä-
ter kamen die Beiträge der wenigen anderen
Musiker hinzu, etwa Cyril Nevilles Perkussion
oder die Gitarre von Brian Stoltz. Auf diese
Wei se entstand eine Palette sehr persönli-
cher, ja verletzlicher Lieder, die viele von Bob
Dylans geschliffensten Versen überhaupt ent-
halten. Die vier Balladen „Ring Them Bells“,
„Most Of the Time“, “What Good Am I?” und
“Shooting Star” gehören musikalisch und text-
lich zu Bob Dylans introspektivsten und poe-
tischsten Songs. Den akustischen film noir
„Man In the Long Black Coat“, geschrieben
erst im Studio in New Orleans, sollte man in
schwüler Nacht draußen im Freien hören, am
besten dort, wo sich der echte Gesang der
Zika den mit dem auf der Platte vermischt. „Oh
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Mercy“ gab damals den Fans ihren Glauben
an Bob Dylan zurück und gilt bis heute als ei -
ne von Dylans ganz besonderen musikali-
schen Schöpfungen.

Im Jahre 2018 hat sich die amerikanische
Edelschmiede „Mobile Fidelity Sound Lab“
(MoFi) dieses eh schon super klingenden
Glanz stücks angenommen. Ist die auf 3.000
Stück limitierte MoFi-Hybrid-SACD den deutli-
chen Mehrpreis gegenüber der normalen Ein -
spielung wert? Audiophile Hörer können diese
Frage nur bejahen. Die Edel-Produktion klingt
noch eine Spur natürlicher, weicher, detaillier-
ter und gelassener. Auch noch die kleinste
mu  sikalisch generierte Luftbewegung im Stu -
dio wurde registriert und aufgezeichnet. Die
Neuproduktion modelliert diese Feinheiten
noch ein wenig prägnanter heraus, ohne auf-

dringlich oder gar spitz zu wirken. Die musi-
kalischen Akteure rücken noch eine Spur nä -
her an den Hörer heran, ohne freilich den An -
schein von Künstlichkeit oder gar Aufdring -
lich keit zu erwecken. Die gesamte Atmos phä -
re des Projektes tritt deutlicher hervor, Ge -
sang und Instrumente erscheinen akzentu ier-
 ter, das Klangbild insgesamt griffiger, wärmer
und analoger.

Warum, so könnte man sich am Schluss
fragen, ziehen diese oft sehr melancholischen
Songs von „Oh Mercy“ den Hörer nicht herun-
ter oder machen ihn traurig? Es muss ganz
ein fach an diesem wunderbaren Klang liegen,
der doch, den in den Songs beschriebenen
Pro blemen zum Trotz, auf seine Weise unver-
drossen den Traum von einer schöneren Welt
träumt. AJ

Fotos: Dr. Eleonore Jost, Natango, Unit
Records, India Records.
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Auf 3.000 Stück limitiert, gut verpackt und bestens klin-
gend: Bob Dylans "Oh Mercy" als MoFi-SACD.











05/19 stereoplay.de 141Musik max. 10 Punkte, Klang max. 10 Punkte erhältlich auf CD erhältlich auf Vinyl erhältlich als Download

Remaster & Reissues Musik

KLANGTIPP

High-End Blues eines Originals 

Blues, Rock

Blue Groove / in-akustik (lP)

 Musik:	■	■	■	■	■	■	■	■	■	■

 Klang:	 ■	■	■	■	■	■	■	■	■	■

Hans Theessink 70th Birthday Bash

Kein anderer Sänger und Gitarrist aus Europa 
hat die Roots und Verzweigungen des Blues mit 
solch einer audiophilen Sorgfalt aufbereitet wie 
Hans Theessink. Als Klangästhet übertraf er auf 
inzwischen mehr als 20 Alben sogar einen Ry 
Cooder, der ähnlich wie der holländisch-dänischen 
Blues-Globetrotter zwischen Afrika und Missis-
sippi Delta den authentischen Spielarten der 
Blues-Gitarre nachspürte. Im April 2018 feierte 
Hans Theessink mit nordamerikanischen und eu-
ropäischen KollegInnen seinen 70. Geburtstag in 
Wien. Das Gospel-Vokalquartett Blind Boys Of 
Alabama lieferte bei diesen vier Live-Konzerten 
im Metropol-Theater einen afroamerikanischen 
Kulturbeitrag auf allerhöchstem Virtuosen-Ni-
veau. Den Theessink-typischen leichtgängig ele-
ganten Groove erzeugten befreundete Jazz-, Blues- 
und Weltmusik-Instrumentalisten von beiden Sei-
ten des Atlantiks. Willi Resetarits und andere Wie-
nerstadt-bekannte Lokalmatadore sorgten für re-
gionale Bodenhaftung und fügten der schwarz-
weißen Melange einen Schuss Wiener Blut und 
sogar mehrere Spritzer Weana Dialekt-Blues hin-
zu. 27 Tracks auf der Do-CD (Spielzeit 70:47 & 

58:58) zeigen, von welch großem Repertoire-Ge-
burtstagskuchen der Blues-Genussbereiter Hans 
Theessink sich jeweils ein Stückchen abschnitt: 
Country à la Nashville (”Will The Circle Be Un-
broken”), Chicago Rhythm&Blues (“Built For 
Comfort”) oder Memphis Soul (“Walking The 
Dog”) – diese Songs fehlen allerdings auf der LP. 
Denn dafür wählte der Vinyl-Junkie Hans 
 Theessink neun der klanglich herausragenden 
Mitschnitte seiner Party aus. Bei denen glüht die 
Stimme von Hans Theessink auch besonders ein-
schmeichelnd sanft unter der Oberfläche. Zum 
Beispiel beim laidback swingenden Duett mit der 
Psychedelic-Bluessängerin Meena Cryle oder dem 
in Slowmotion pulsierenden „Leaving At Day-
break“. WD

Vinyl des MoNATs

RHyTHm & Blues, soul

Various Artists Right on Now! Northern soul

sPiRiTuAl, Blues

BB king sings spirituals

FolkRock, AmeRicANA

Ragtime Rumours Rag'n'Roll

Rhino / speakers' corner 
(lP)

Pan Am / in-akustik 
(lP)

Ruf / in-akustik 
(lP)

Die meisten der 16 Tracks kommen aus dem Sü-
den der USA. Zu Northern Soul-Klassikern wur-
den sie in den späten 1960ern, als Club-Deejays 
im Norden von England Import-Singles auflegten. 
Eingängige Melodien, scheppernde Drums, tro-
cken klingende Bassgitarren und sparsame Blä-
ser-Akzente trafen den Tanznerv des nordeng-
lischen Discopublikums. Tina Turner und Arthur 
Conley sind Stars auf dieser LP. Alle übrigen 
Songs kommen von Namen, die außerhalb der 
Northern-Soul-Community kaum bekannt wa-
ren. Auf dieser deutschen Pressung können sich 
die überwiegend in Mono abgemischten Aufnah-
men dynamisch gut entfalten. WD

Weil B.B. King ein sündhaft guter Blues-Gitar-
rist war, überhörten Freunde liturgischer Gesän-
ge 1960 diese LP. Blues-Fans verschlossen ihre 
Ohren, weil er mit solch einem Produkt nicht ih-
rem Weltschmerz huldigt, sondern die himm-
lischen Mächte lobpreist. Eine Gitarre, sonst im-
mer sein eigentliches Arbeitsgerät, wird bei den 
zwölf Tracks überhaupt nicht vermisst. King glänzt 
hier als großartiger Sänger, der sich mit zwei Gos-
pelchören und von einer temperamentvoll über-
kochenden Hammond-Orgel teilweise bis hin zur 
kollektiven Ekstase vorwärtstreiben lässt. Das 
DMM-gemasterte Vinyl meistert sehr gut alle 
Temperamentsausbrüche. WD

The Ragtime Rumours sind eine holländsiche 
Unplugged-Combo, die sich stilistisch irgendwo 
zwischen dem R’n’B-Altvorderen Robert John-
son und dem Gypsyswinger Django Reinhardt 
einordnet. Um nicht im Nostalgie-Sumpf abzu-
saufen, ließen sich die vier Good-old-times-Mu-
sikanten (Banjo, Kontrabass, Flöte, Akkordeon, 
Kazoo, Waschbrett etc.) von Tom Waits und dem 
Rootsrocker Pokey LaFarge inspirieren. Die Auf-
nahme stellt die frech arrangierten und leichtgän-
gig interpretierten elf eigenen Songs und den 
Folk-Standard “Wayfaring Stanger” transparent 
und gut gestaffelt in den Raum. Sehr gute Press-
qualität. WD
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Piano Trio

Rymden
Reflections  
& Odysseys

Die ersten Klänge wirken wie Filmmu-
sik zur Landung eines UFOs. Zu kräfti-
gen Rockrhythmen entsteigen ihm die 
Insassen: Ein Trio hat den Weltraum 
(schwedisch: Rymden) verlassen, um 
an die Musik des Esbjörn Svensson Tri-
os (E.S.T.) anzuknüpfen. Kein Wunder: 
Bei genauerem Hinsehen erkennt man 
zwei alte Bekannte – Schlagzeuger Ma-
gnus Öström und Bassist Dan Berglund 
waren bereits Mitstreiter des vor einem 
Jahrzehnt ertrunkenen Esbjörn Svens-
son. Neu dabei ist Pianist und Keyboar-
der Bugge Wesseltoft. Wie E.S.T. setzt 
Rymden meist auf druckvolle Sounds 
und harte, differenzierte Rockbeats, 
wobei Balladen, flexiblere Grooves, his-
torische E-Pianosounds und weniger in-
tensive Passagen die 47-minütige Disc 
angenehm auflockern. Werner Stiefele

Musik:  
Klang: 

✪ E.S.T.: Live In London

Jazzland/Edel Kultur (CD, Doppel-LP)

Contemporary Jazz

Tom Rainey 
Trio
Combobulated

Hier kommt Musik für Fortgeschrittene. 
Schlagzeuger Tom Rainey, Gitarristin 
Mary Halvorson und Saxofonistin Ingrid 
Laubrock ist die Erfüllung von Hör- und 
Stilgewohnheiten egal. Die Musik der 
drei Protagonisten der New Yorker 
Avantgarde hat den Vordergrund des 
Verlässlichen verlassen, um an der 
Klangwirkung, an kommunikativen Im-
pulsen und Energiemomenten zu arbei-
ten. Ihre Stücke des Albums „Combo-
bulated“ aus Anlass des zehnjährigen 
Bandjubiläums sind mal Skulpturen, 
mal ästhetische Abbrucharbeiten, mal 
feingliedrige Näherungen aneinander, 
heftig humorvoll, konsequent brachial. 
Wer wissen will, was man an der Gren-
ze zum freien Spiel machen kann, ohne 
Musik zu zertrümmern, für den ist das 
das richtige Album. Ralf Dombrowski

Musik:  
Klang: 

✪ Anthony Braxton, Marc Ribot 

Intakt/Import (CD)

Jazz-CD DES MONaTS

✪ Dave Holland: Conference Of The Birds

Filigran Free Jazz

Joe Lovano
Trio Tapestry

Musik:  Klang: 

So schwebend, brüchig und zart wie auf 
dem Album „Tapestry“ bläst Joe Lovano 
sein Tenorsaxofon nur selten. Die drei  
Musiker weben einen Wandteppich, der 
eher an ein Stück aus feiner Seide erin-
nert als an einen schweren Gobelin. Ähn-
lich gewandt wie Kalligraphen, rasch und 
ausdruckstark ihre Pinselstriche ziehen, 
setzen Lovano, Pianistin Marilyn Cri spell 
und Schlagzeuger Carmen Castaldi ihre 
Töne. So bleiben Lücken und Zwischen-
räume – aber genau diese filigrane Struk-

tur macht die sieben Trios, je ein Duett 
von Piano, Tenorsaxofon und dem unga-
rischen Saxofonvetter Taragato mit dem 
Schlagzeug und ein Schlagzeugsolo, so 
reizvoll. Dabei hat sich die Musik weit-
gehend aus den Fesseln der Taktstruktu-
ren entfernt; stattdessen hält ein inneres 
Zeitgefühl die einzelnen Klangstriche 
 zusammen. Die drei tupfen Klänge an, 
lassen sie schweben, hören ihnen nach, 
bis sie ihnen zu gegebener Zeit neue 
 folgen lassen. Werner Stiefele

ECM/Universal (CD, LP)
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Vocal Jazz

Claire Martin 
& Jim Mullen  
Bumpin’

Wes Montgomery wurde nicht alt. Der 
 Gitarrist aus Indianapolis starb vor einem 
 guten halben Jahrhundert mit nur 45 Jahren 
und hinterließ der Musikwelt ein soul-swin-
gendes, spieltechnisch außergewöhnliches 
Erbe. Bis heute fasziniert Wes Kollegen wie 
den Briten Jim Mullen, der sich für das Tri-
bute „Bumpin’“ mit der Sängerin Claire Mar-
tin und einer dänischen Rhythmusgruppe 
 zusammengetan hat, um in der Welt der ele-
ganten Melodien zu schwelgen. Er wider-
steht der Versuchung, Montgomery zu ko-
pieren und pflegt stattdessen geschmeidige 
Linien sowie einen samtenen Swington, 
während Martin sich als bluesgetönte, inspi-
riert phrasierende Sängerin präsentiert. Gro-
ße Themen wie „Road Song“ sind dabei, vor 
allem aber der Esprit des großen Ahnen, der 
bis heute wirkt. Ralf Dombrowski

Musik:  
Klang: 

✪ Wes Montgomery, Kenny Burrell

Stunt/In-Akustik (CD, LP)

Modern Fusion

Nguyên Lê 
Quartet
Streams

Nguyên Lê hat viel ausprobiert. Der 
französische Gitarrist hat sich vor Jimi 
Hendrix verbeugt, hat Pink Floyd eben-
so wie den 70er-Pop erforscht oder sei-
ne vietnamesische Herkunft musika-
lisch erkundet. „Streams“ wirkt im 
Vergleich zu vielen seiner Projekte jaz-
ziger, zwar klar im Fusion verwurzelt, 
aber auch versetzt mit zahlreichen sti-
lethnischen Finessen. Takte sind gerne 
ungerade, Themen auch mal nordafrika-
nisch und der Sound hat dieses ange-
zerrte Quäntchen Klangvergangenheit, 
das eine Reihe diffuse Erinnerungen an 
die Meola/McLaughlin-Ära aufpoppen 
lässt. Gerahmt von Vibrafon, Bass und 
Schlagzeug gelingt Lê damit ein klang-
starkes Widmungsalbum, das zugleich 
fest in der eigenen Künstlerbiografie 
verankert ist. Ralf Dombrowski

Musik:  
Klang: 

✪ Jan Akkerman, Rez Abbasi

ACT/Edel Kultur (CD, LP)
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